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Die Höfner Schulen stehen 
vor einem Systemwechsel
Schülerinnen und Schüler sollen ab kommendem Schuljahr 2024/25 nicht mehr ausschliesslich 
mit Noten, sondern zusätzlich mit Prädikaten zum Lernprozess, beurteilt werden. 

von Urs Attinger

E s wirft hohe Wellen in der 
Lehrerschaft. Das neue Be-
urteilungssystem für die 
Volksschule, das der Lehr-
plan 21 vorgibt, ist für vie-

le noch nicht klar oder sie befürchten 
eine massiv höhere Arbeitsbelastung.

Über 100 Höfner Lehrerinnen und 
Lehrer trafen sich am Mittwochnach-
mittag in der Aula des Weidschulhau-
ses in Pfäffikon. Ziel war ein Austausch 
in Fachgruppen von vier bis zehn Per-
sonen, Primar- und Sekundarlehr-
personen gemischt. Es gab Tische für 
Deutsch, Französisch, Englisch, Mathe-
matik, Sport und auch die Integrati-
ve Förderung (IF) war mit einem Tisch 
vertreten. «Wir sind die Heilpädago-
gen», stellte sich eine Lehrerin dieses 
Tisches vor.

Aufbruch ins Unbekannte
An einem Mathe-Tisch geht nach der 
kurzen Einführung von Adrian Rein-
hard, Rektor Sek eins Höfe, die Post ab. 
In der klassischerweise bei Mathe von 

Männern dominierten Runde werden 
einander Fragen gestellt zum Übertritt 
von der Primar- in die Sekundarschu-
le. Zum Beispiel warum in der Primar-
schule nur ein jährliches Zeugnis abge-
geben werden soll und dann in der Sek 
doch wieder semesterweise. Eine Klas-
sen- und Mathelehrerin der bilingua-
len Schule Wollerau klärt auf: «Das ist 
wegen der Bewerbungen.»

Ein grosses Thema sind die Umstu-
fungen innerhalb der Sekundarstu-
fe von der Sek in die Real und um-
gekehrt. «Die Aufstufungen sind sel-
ten ein Problem. Schwierigkeiten gibts 
bei Abstufungen.» Und wie sollen die 
vonstattengehen, wenn nicht mehr 
allein die Noten für die Promotion 

ausschlaggebend sind? Das ist eine 
noch nicht vollständig geklärte Frage. 
«Wahrscheinlich gibt es mehr Diskus-
sionen mit Erziehungsberechtigten», 
vermutet Rektor Adrian Reinhard. Wo-
bei man sehen müsse, dass der Ermes-
sensentscheid der Lehrpersonen gelte 
und nicht die Meinung der Eltern.

Berechtigte Zweifel
Zwei Lehrerinnen ereifern sich am 
Rande des Geschehens über die un-
verhältnismässige Zunahme der ad-
ministrativen Tätigkeiten. «Früher hat 
man Schule gegeben, heute verliert 
man sich in allerlei zusätzlichen Ak-
tivitäten», sagt die ältere der beiden. 
«Ich muss den Kindern das Velofahren 

beibringen, sie bereits in der Primar-
schule aufklären und an zusätzlichen 
Elternabenden anwesend sein.» Die 
Jüngere pflichtet ihr bei, die neue Be-
urteilung sei sehr aufwendig. Über die 
Erfahrungen der March (Einführung 
im August 2023) lesen Sie die Rubrik 
links «Vier Fragen an …».

Einzig die Sportlehrer nehmen es 
einigermassen gelassen. Es werde sich 
zeigen, wie die Schülerinnen und Schü-
ler zu beurteilen seien. «Wir machen 
unsere Sportanlässe und versuchen, 
die Klassen zu bändigen.»

Nach dem Apéro setzen die Lehr-
personen ihre Gespräche über die neu-
en Beurteilungsformen in Gruppen 
pro Schulort fort.

Lehrerinnen und Lehrer im Austausch über die neuen 
Beurteilungsformen in der Volksschule. Bild Urs Attinger 

Vier Fragen an …

Fredy 
Tischhauser
Rektor 
Sek 1 March 

1Wie sind Ihre ersten 
Erfahrungen mit dem neuen 
Beurteilungssystem? Die 

überfachlichen Kompetenzen, welche 
mit dem neuen Beurteilungssystem 
mehr Gewicht erhalten, sind wichtig 
für Schülerinnen und Schüler, 
um jetzt und in Zukunft den 
Anforderungen des Arbeitsmarktes 
und des Lebens allgemein gerecht 
zu werden. Es ist ein Schritt in die 
richtige Richtung. Nichtsdestotrotz, 
wie bei fast jeder Einführung 
eines neuen Tools, egal wie gut 
die Mitarbeitenden vorab geschult 
wurden, gibt es bei der Liveschaltung 
oft ungewollte Überraschungen. So 
auch hier. Der Start ist grundsätzlich 
geglückt, brachte aber einen enormen 
Mehraufwand für die Lehrpersonen 
mit sich. Jetzt braucht es Routine 
in der täglichen Anwendung.

2Welche Rückmeldungen 
haben Sie von 
Lehrpersonen? Die Mehrheit 

der Lehrpersonen hat den Wechsel 
als extrem aufwendig erlebt. Im 
Vorfeld des jährlichen Schulischen 
Standortgespräches waren viele 
Absprachen mit den involvierten 
Fachlehrpersonen notwendig. 
Im Bereich der überfachlichen 
Kompetenzen gilt es, ein 
gemeinsames Verständnis in der 
Beurteilung derselben zu erlangen. 
Auch die Handhabe mit dem neuen 
Beurteilungstool erwies sich als recht 
komplex und nicht immer intuitiv. 
Für viele Lehrpersonen waren die 
Schulischen Standortgespräche 
insofern Neuland, als dass nicht 
mehr Notendurchschnitte im 
Zentrum des Austausches mit den 
Erziehungsberechtigten standen, 
sondern eine differenzierte 
Standortbestimmung, die 
viel aufwendiger vorbereitet 
werden musste. 

3Welche Rückmeldungen 
haben Sie von Schülerinnen 
und Schülern? Bis jetzt erfolgte 

keine flächendeckende Befragung der 
Schülerinnen und Schüler. Einzelne 
Rückmeldungen an die Lehrpersonen 
lassen den vorläufigen Schluss zu, 
dass der Wechsel als mehrheitlich 
positiv und unterstützend erlebt 
wird. Die Zeugnisnote setzt sich 
nun nicht mehr hauptsächlich 
aus den geschriebenen Prüfungen 
zusammen, sondern widerspiegelt 
auch den Lernfortschritt. Klar ist, 
dass die lernstarken Jugendlichen 
es sehr schätzen, immer wieder 
in ihrem eigenen Tempo vorwärts 
arbeiten zu können und sich nicht 
in Geduld üben zu müssen, bis 
es die ganze Klasse verstanden 
hat. Einige Schülerinnen und 
Schüler tun sich jedoch schwer, 
vermehrt Verantwortung für ihr 
eigenes Lernen zu übernehmen. 
Diese versuchen wir individuell in 
diesem Prozess zu unterstützen.

4Braucht es noch 
Justierungen? Ganz klar. Die 
Sek 1 March stand und steht in 

regelmässigem und engem Austausch 
mit dem Amt für Volksschulen und 
Sport. Seitens der Sek 1 March sind 
weitere Vereinfachungen gewünscht, 
zurzeit ist das Beurteilungstool 
sehr komplex und nicht sehr 
adressatengerecht. (ura)

«Der Ermessens-
entscheid der 
Lehrperson gilt und 
nicht die Meinung 
der Eltern.»
Adrian Reinhard  
Rektor Sek eins Höfe

«Mehr Biodiversität in unseren Gärten»
Am 5. April führte der Wangner Natur- und Vogelschutzverein Pro Buechberg 
seine 76. GV im Vereinszimmer der MZH Wangen durch. 

Auch nach so vielen Jahren Einsatz für 
Natur und Vögel in unserer Region gibt 
es für den Verein Pro Buechberg im-
mer wieder zu tun. Was aber speziell 
jeder Einzelne in seinem eigenen Gar-
ten oder auf seinem Balkon beitragen 
kann, wurde den 46 anwesenden Mit-
gliedern und Gästen in einem hoch-
interessanten Vortrag erklärt. Geni 
Widrig, Dipl.-Ing. FH in Landschafts-
architektur, startete nach dem Apéro 
mit einer spannenden und sehr unter-
haltsamen Präsentation. 

Diese motivierte die Zuhörerinnen 
und Zuhörer danach zu lebhaftem 
Austausch und Diskussionen über den 
Zustand unserer Natur. Es bestand Ei-
nigkeit darin, dass dringend etwas ge-
tan werden muss und wir alle in der 
Verantwortung stehen. Laut Rückmel-
dungen hat der eine oder andere so-
gar bereits am nächsten Tag in seinem 
Garten mit der Umsetzung des Gehör-
ten begonnen. 

Die eigentliche GV wurde dann mit 
etwas Verspätung von Präsidentin Eva-
Maria Vogt eröffnet. Nach einem kur-
zen Rückblick wurden die zur Wahl 
Stehenden einstimmig wieder ge-
wählt und ein Antrag auf Erhöhung 
der Mitgliederbeiträge wurde ebenfalls 

einstimmig genehmigt. Ausserdem 
teilte der Vorstand mit, dass sich trotz 
intensiver Bemühungen leider nicht 

genügend Mitglieder zum Helfen für 
den Chlausabend im Buechberg gemel-
det haben und der Anlass deswegen 

abgesagt ist. Im Anschluss an die GV 
endete der gesellige Anlass gemütlich 
bei Kaffee und Kuchen. (eing)

Geni Widrig bot eine spannende und unterhaltsame Präsentation zum Thema Biodiversität. Bild zvg 


